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Gegründet 1760. 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Iluſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Vierteljährlicher Abonnements Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 

ition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung ei ins Haus 
Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Belteligelb) 1,50 Mark. 


En, | Annahme bei ber Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Bedartion und Grpedition gäckerſtr. 89. vw bis zwei Uhr Mittags. 


Jeruſprech⸗Anſchluf Ur. 75. Auswärts bei allen Uamoneen-Urpebitionen⸗ 


Donnerſtag, den 17. Juni 


x Von der Entſcheidung. 


Seit Wochen ſchon hat man allgemein die Empfindung, daß 
die politiſche Saiſon nicht zum Abſchluß gelangen würde, ohne 
daß ſich bedeutſame politiſche Dinge vollziehen würden. Dies 
Empfinden machte ſich vor Pfingſten geltend, als der Reichstag 
auf die Ausnützung der für ſeine Arbeiten ausreichenden Zeit vor 
dem Feſte verzichtete und ſich bis zum 22. Juni vertagte. Man 
ſprach damals ſchon von Entſcheidungen in den wichtigſten po⸗ 
litiſchen Angelegenheiten und meinte, daß ſich dabei macherlei 
Ueberraſchungen und Veränderungen einſtellen würden. Acht Tage 
ſpäter trat der Staatsſekretär im Reichsamte des Auswärtigen, 
Frhr. v. Marſchall feinen Urlaub an, unmittelbar nachdem er im 
Tauſch⸗Prozeß ſeine Ausſage gemacht und der Staatsanwalt ſo⸗ 
wie der Vorſitzende des Schwurgerichts erklärt hatten, daß in 
Folge dieſer Ausſage Tauſch wohl dringend verdächtig, aber nicht 
überführt erſcheine. Herr v. Marſchall iſt in der That leidend, darüber 


beſteht kein Zweifel, er bedarf eines Urlaubes. Die Ausdehnung 
deſſelben auf drei Monate machte jedoch ſtutzig und wurde in weiten 


Kreiſen als der Vorläufer des endgültigen Rücktritts angeſehen. 
Nun iſt noch ein Factum hinzugekommen, das nach allgemeiner 
Ueberzeugung den bünbigen Beweis dafür liefert, daß wir vor 
dem Eintritt wichtiger Entſcheidungen ſtehen. Dieſes Factum be⸗ 
ſteht in der plötzlichen Berufung des Herrn v. Miquel nach 
Berlin. 

Sowohl der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe wie der 
Finanzminiſter v. Miquel hatten wiederholte längere Beſprechungen 
mit dem Kaiſer, zu dem die Genannten auf Dienſtag Mittag 
wieder befohlen worden waren. Da bei den Audienzen und Be⸗ 
ſprechungen der letzten Tage der Handelsminiſter Brefeld niemals 
zugegen war, ſo kann es ſich bei den zu erwartenden Allerhöchſten 
Entſcheidungen nicht um die Frage der Produktenbörſe handeln, 
wie die Berufung des Herrn von Miquel nach Berlin anfänglich 
gedeutet worden iſt. Da der kommandirende Admiral Knorr und 
der Chef des Marineamts, Tirpitz, welcher der „Poſt“ zufolge 
demnächſt offiziell in dieſes Amt berufen werden dürfte, dagegen 
vom Kaiſer empfangen wurden und auch mit Herrn von Miquel 
conferirten, ſo wird die Wiedereinbringung einer Marinevorlage 
an den Reichstag noch für dieſe Seſſion mit großer Beſtimmtheit 
erwartet. Daß die Gerüchte über unmittelbar bevorſtehende 
Veränderungen in einigen Miniſterpoſten jetzt wie die Pilze aus 
der Erde ſchießen, iſt ſelbſtverſtändlich. Neuerdings hört man 
unter manchem anderen auch die Annahme äußern, Herr v. Miquel 
könnte vielleicht mit dem Staatsſekretär im Reichsſchatzamt, 
Grafen Poſadowski, das Amt vertauſchen, falls damit eine Ver⸗ 
tretung des Reichskanzlers verbunden würde, ähnlich wie einſt 
Graf Stolberg » Wernigerode als Stellvertreter des Fürſten Biss 
marck fungirte. — Die „Nat. » Ztg.“, welche Kriſengerüchte ſehr 
vorſichtig behandelt, nimmt von Folgendem Notiz, das ſie alſo 
für ernſt zu halten ſcheint: Es ſollen Perſonal veränderungen 
ſtattfinden, die in Preußen das Finanzminiſterium und die Vize⸗ 
präſidentſchaft des Staatsminiſteriums, im Reiche das Reichsamt 
des Innern und die Stellvertretung des Reichskanzlers betreffen 
würden. Welche politiiche Bedeutung und welchen Zuſammenhang 
die ſo in Ausſicht geſtellten Veränderungen haben ſollen, das iſt 
aber vorerſt nicht zu erkennen. Bewundernswerth iſt es, daß 
bisher kein Dementi dieſer im Umlauf befindlichen Gerüchte 
erfolgt iſt, wodurch man in der Ueberzeugung beſtärkt wird, daß 
thatſächlich Veränderungen im Reichs- und Staatsminiſterium 
erfolgen werden. 

— — — 


Andere Zeiten. 
Roman von E. Vely. 
— (Nachdruck verboten.) 
7. Fortſetzung. 


„Ja, das mag wohl ſein, daß ich Dich verſtehe,“ antwortete ſie 
leiſe und lächelte gütig. „Und nun komm, Luiſe, unſre kleine 
Geſellſchaft wird drüben ſchon warten.“ 

„Bah — mögen fie doch!“ Die Erbprinzeß ballte ihr Tuch 
zu einer Kugel zuſammen. „Bei Dir iſt es —“ und einen 
Augenblick ſuchend, fand fie das Wort und ſagte es deutſch — 
„gemüthlich!“ 

Fürſtin Anna zog die eine Hand in die ihre. 

Nie warten laſſen, das iſt jo eins unſerer erſten und vor⸗ 
nehmſten Geſetze — und weil es wirklich vornehm in ſich iſt, halt 
ichs mit beſonderem Vergnügen.“ 

„Ich verſteh Euch nicht!“ ſagte die Erbprinzeß. „Statt, daß 
ihr Eure Wünſche geltend macht — nein, ſo werde ich nie ſein 
können! ſetzte fie beſtimmt Hinzu „Und dann ſeid Ihr wieder 
jo ſteif. Spreche ich von meinem Kinde, wird korrigiert das 
Prinzeßchen — wunderliches Land hier!“ 

„Ich verſprach Dir ja italteniſche Muſik und ungemein heitere 
en 


Sie durchſchritten Arm in Arm ein paar Zimmer und be. 
traten dann den Muſikraum. Da war zuerſt Hanſe neben 
Fräulein von Jeben, dann tauchte Ilſe knixend und erröthend 
neben Prinz Dietrich auf, ſie hatten zuſammen hinter den Palmen 
und blühenden Topfpflanzen geſtanden. 

„Oh la bella rosa!“ rief die Erbprinzeß, und 
Ilſe tretend, zog ſie mit einer raſchen Bewegung den Pfeil her 
unter, der die loſe aufgeſteckte Haarmaße auf dem Kopf ſtützte 
— erſchreckt fuhr das junge Mädchen mit beiden Händen nach dem 


näher an 


Die „Germania“ meldet: Die „Deutſche Reichszeitung“ in 
Bonn habe aus gut informirter Quelle erfahren, daß der Staats⸗ 
ſekretär in Elſaß Lothringen v. Puttkamer zum Nachfolger des 
un v. d. Recke beſtimmt ſei. v. Puttkamer weile ſeit einigen 

agen in Berlin. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Juni. 


Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag den Vortrag des 
Chefs des Militärkabinets v. Hahnke und dann Marinevorträge. 
Später empfing der Kaiſer den Maler Bohrdt und um 12% Uhr 
den Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe-Schillingsfürſt und den 
Finanzminiſter Dr. von Miquel. — Nachmittag betheiligte ſich 
der Kaiſer an den Beiſetzungsfeierlichkeiten des Generals 
von Albadyll. 

Vor der Kieler Woche wird der Laiſer, wie es 
jetzt heißt, nicht nach Kiel reiſen. Die Pacht „Hohenzollern“ 
dampft Ende dieſer Woche nach Brunsbüttel, und wartet dort 
die Ankunft des Kaiſers ab, um dann nach Helgoland weiter zu 
gehen. Nach Beendigung des Rennens Dover-Helgoland wohnt 
der Kaiſer der Kieler Woche bei. 

Prinz Heinrich überbringt dem engliſchen Marineminiſter 
dont vom Kaiſer entworfene Tabelle der engliſchen Kreuzer⸗ 

otte. 

Prinz Albrecht von Preußen hält am 
heutigen Mittwoch als Herrenmeiſter des Johanniterordens ein 
Kapitel in ſeinem Palais in Berlin ab. 

Die ſtaiſerin Friedrich will ihre auf der Londoner Aus⸗ 
ſtellung befindlichen 6 Aquarells zum Beſten der Hospitäler der 
Kronprinzeſſin Sophie verkaufen laſſen. > 

Prinzeſſin Heinrich von Preußen hat ſich am 
Dienſtag von Kiel nach Bremen begeben und fährt von dort 
mittels Lloyddampfers nach England, um an der Jubiläumsfeier 
theilzunehmen. 

Am 15. Juni waren es 9 Jahre, daß Kaiſer Friedrich 
auf immer die Augen ſchloß. Zum äußeren Zeichen der Trauer 
war auf den Palais der Kaiſerin Fried rich die Kaiſerin⸗ 
Standarte, an welcher eine lange Trauerſchleife befeſtigt war, auf 
Halbmaſt gehißt. Von einer weiteren Dekorirung des Palais 
mit Trauerabzeichen, wie das in den Vorjahren geſchehen war, 
hatte man diesmal abgeſehen. Im Mauſoleum der Friedenskirche 
zu Potsdam, woſelbſt die irdiſchen Ueberreſte des Kaiſers zur 
ewigen Ruhe beſtattet find, waren von dem Kaiſerpaar ſowie der 
Kaiſerin Friedrich prachtvolle Kränze niedergelegt worden. 

Der italieniſche Botſchafter Graf Lanz a überreichte in 
einer Audienz am Sonntag Se. Majeſtät dem Kaiſer ein Dank- 
ſchreiben des Königs von Italien für die ihm anläßlich ſeines 
ChHeijubiläums vom 13. Huſarenregiment erwieſene Auf - 
merkſamkeit. 

Hauptmann Morgen, der im Auftrage des Kaiſers den 
Krieg gegen Griechenland im türkiſchen Hauptquartier mitgemacht 
hat, iſt der deutſchen Botſchaft bei der Pforte als Militärattache 
zugetheilt worden. 

Die Novelle zum preußiſchen Vereins, 
geſetz bei der zweiten Abſtimmung im Abgeordnetenhauſe rund⸗ 
weg abzulehnen empfiehlt die Mehrzahl der nationalliberalen 
Blätter den Abgeordneten ihrer Fraktion. Ob ſich die national 
liberalen den Abgeordneten des preußiſchen Landtages dieſem 
Rathſchlage fügen werden, wird ſich am nächſten Dienſtag zeigen. 


Scheitel, aber ſchon war's zu ſpät, die Nadeln allein trugen die 
Haarfülle nicht mehr, und wie von einem rothſchimmernden 
Mantel umhüllt, ſtand die zierliche Geſtalt in ihrem blauen 


Kleide da. 


„Ah ah —“ jubelte der Prinz bewundernd auf. Luiſe lachte. 
2 nicht war? Das hab ich lang ſchon einmal ſehen 
wollen.“ 

Fräulein von Jebens Miene drückte Entſetzen aus, Fürſtin 
Anna ſagte ſehr ruhig: „Hanſe, Sie begleiten die Schweſter 
wohl in mein Toilettezimmer — nebenan iſt die Meifler, die 
wird behilflich ſein, den Schaden wieder gut zu machen“ — und 
dann winkte ſie Prinz Dietrich heran. 

„Ich hörte an der Frühſtückstafel, daß wir die Freude 
haben, Dich länger hier zu ſehen. Konnteſt Du ſo leicht Urlaub 
bekommen ?“ 

Er ſenkte den Blick vor dem ihren, der ſo klar und forſchend 
bei ihm eindrang. „O, das war nicht ſchwer! Ich habe ganz 
einleuchtende Gründe — nämlich — für mich, gnädigſte Mama, 
hat ſich noch bisher keine Gelegenheit gefunden, dem Fürſten 
meine Wünſche und Nöthen mitzutheilen.“ Er huſtete ein 
wenig befangen. „Ich muß dazu eine gute Stunde abwarten — 
eine 1 1 5 


" 

„Ja, Du haft bie Gnade, den Sachbeſtand zu ahnen. Lieber 
Himmel, teure Mama, man iſt auch nur einmal jung, und wenn 
man ſo mitten dazwiſchen lebt —“ 

Sie zog die Brauen zuſammen. „Ich will Dir die gute 
Stunde wünſchen, Didi! Der Fürſt iſt freilich jetzt jelten 
freundlich gelaunt und klagt viel über allerlei Unbehaglich- 
keiten —“ 

Seine Stimme war wieder völlig unbefangen, als er an⸗ 


Im preußiſchen Herrenhauſe hat v. Jerin⸗Geſeß 
folgenden Antrag eingebracht: die Staatsregierung aufzufordern, für 
die Provinz Schleſien eine Verordnung dahingehend zu erlaſſen: 
Bilden mehrere Gutsbezirke mit Landgemeinden einen Säulser- 
band, jo ift die Auflöfung und Eingemeindung eines dieſer Guts⸗ 
bezirke auf Grund 8 2 der Landgemeindeverordnung für die 
ſieben öſtlichen Provinzen bis zu anderweitiger geſetzlicher Regelung 
der Schulunterhaltungspflicht nicht in Ausführung zu bringen. 

Eine neue Polizeiverordnung gegen die Singſpielhallen 
und Chaetants ſoll am 1. Oktober in Kraft treten. Die 
Verordnung enthält bedeutende Verſchärfungen der gegenwärtig 
gültigen Beftimmungen. 

Ein ſächſiſcher Gauverband der deutſchen Kolonial- 
geſellſchaft hat ſich in Leipzig konſtituirt. Am Montag be⸗ 
ſichtigten Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg und Major 
von Wißmann die oſtafrikaniſche Ausſtellung und hierauf die 
Induſtrieausſtellung in Leipzig. 

Der Trieſter „Piccolo“ bringt, wie man dem von dort 
ſchreibt, über die italieniſchen Abenteuer des im Prozeſſe Tauſch 
vielgenannten „Publiciſten“ Normann ⸗ S chumann folgende 
Darſtellung: „Dieſe merkwürdige Verquickung von Journaliſten 
und Poltzeiagenten tauchte in Italien zum erſten Male im Jahre 
1881 auf; er gab ſich in Rom als ein bedeutendes Mitglied der 
deutſchen Freimaurerei aus und prahlte mit ſeinen hohen Ver⸗ 
bindungen. Bald erkannte man jedoch, daß man es mit einem 
Schwindler zu thun habe, und Schumann mußte, von den 
römiſchen Freimaurern desavouirt, die ewige Stadt verlaſſen. 
Zwei Jahre ſpäter tauchte der Abenteurer wieder in Rom auf, 
diesmal unter dem Namen „Commendatore Wallgreen“, Correſpon⸗ 
dent des „Hamburger Correſpondenten“. Außerdem war Schumann 
in Rom Mitarbeiter der damals radikal - antidynaſtiſchen „Capitale“, 
der konſervativen „Gazetta d' Italie“ und des clericalen „Journal 
de Rome“. Seine Artikel erregten ſolches Aergerniß, daß 
Schumann, um den thätlichen Mißhandlungen zahlreicher ange⸗ 
griffener Journaliſten zu entgehen, ſich nach Neapel wandte, 
woſelbſt er kurze Zeit darauf von der Polizei wegen Angelegen⸗ 
heiten äußerſt delikater Natur verhaftet wurde. Er blieb drei 
Monate lang in Unterſuchungshaft, bis der deutſche Botſchafter 
ſeine Entlaſſung bewirkte. Allerdings ward ihm der fernere 
Aufenthalt im ſchönen Lande grauſamerweiſe verwehrt und mußte 
er, von zwei Carabinieri an die Grenze begleitet, Italien ver⸗ 
laſſen. 1885 tauchte Schumann wieder in Rom auf. Es war im 
Hochverraths Proceß gegen die Brüder Vecchi, Beamte des 
Arſenals von Spezia, welche angeklagt waren, dem Grafen Dorides, 
geweſenen Flügel ⸗ Adjutanten des Generals Lamoriclè re, Geheim · 
niſſe ausgeliefert zu haben. Schumann verſuchte es damals, 
mittels gefälſchter Briefe aus Wien, eine ganze Reihe hoher Per⸗ 
ſönlichkeiten, namentlich Kirchenfürſlen, ja den Papſt ſelbſt, in dieſe 
Affaire hineinzuziehen und zu compromittiren. Der geſchickt an- 
gelegte Schwindel gelang jedoch nicht, und Schumann verſchwand 
wieder, um erſt 1896 wiederzukehren. Diesmal hieß er „Doctor 
Mund“ und ſandte dem „Newyork Herald“ erdichtete Interviews 
mit hohen Perſönlichkeiten, welche von Invectiven gegen Italien 
und das italieniſche Heer ſtrotzten. Von einigen römiſchen 
Journalisten gefordert, kniff er rechtzeitig aus, um nicht Schaden 
zu leiden und hoffentlich um nicht wiederzukehren.“ 

Seit dem Erlaß des Verbotes der Feenpalaſt⸗ Ver 
ſammlungen betreiben die Berliner Getreide- und Pro- 
duktenhändler ihre Geſchäfte, die dadurch natürlich auf ein 
Minimum zuſammenſchrumpfen, von Comptoir zu Comptoir. Die 


——— — m 
fügte: „Und dann — es iſt ja auch hier wirkli 
— ia > ja auch h ch wunderſchön! 


„Auf einmal haft Du dieſe Entdeckung gemacht?“ ſcherzte 
die Fürſtin und drohte ihm leicht mit dem Peg * 

Das Schweſternpaar erſchien wieder. i 

„Nun die Mufik!“ kommandirte Luiſa, „alle meine lieben 
Volkslieder hat die Mama mir verſprochen.“ Und ſie kauerte 
ſich auf ein Bänkchen zu Füßen der Fürſtin, während Hanſe am 
— Platz nahm. Das Hoffräulein entfaltete ein graues Armen⸗ 

dzeug und begann daran zu zählen, und Prinz Dietrich und 

Ilſe. die ſich in der räumlichſt weiteſten Entfernung gegenüber 
geſtanden hatten, fanden ſich neben der ſpaniſchen Wand 
zuſammen, die eine Sammlung von Miniaturbildern von 
3 trug, und gaben ſich gemeinſam der Betrachtung der⸗ 
e n. 

Eine Volksweiſe nach der andern fpielte Hanſe, und die 
Erbprinzeß wiegte ſich nach dem Takt, ſang halblaut die Melodie 
applaudierte, fiel mit voller Stimme ein — immer ganz 
Antheilnahme. 

„Ilſe, wie ſchön Sie ausſahen, vorhin —“ flüſterte der 

„Wie eine Nixe — ach, und wie gern —“ 

Er hielt inne, einen heißen Blick auf ſie richtend. 

„Was?“ fragte fie kokett ſich zurücklehnend. 

„Hätte ich in den Wellen meinen Kopf verborgen — das 
müßte gut thun. 

„Ach — Prinz — daß iſt aber mal ein Einfall!“ 

„Begreifen Sie ihn nicht?“ 

Sie antwortete nicht, ſie bog das Hälschen zur Seite mit 
jener 5 * ſie gut kleidete. 

„Ilſe, wenn ich nicht unter den Wachtmeiſtera - 
ausſtehlichen Jeben ſäße, jo —“ . 

„So?“ kam es gnurrend über ihre Lippen. 


R 
* * 


nächſte Folge davon iſt, daß eine regelrechte Preisfeſtſtellung über⸗ 
haupt nicht mehr zu ermöglichen iſt und daß in Folge deſſen auch 
die bekannten Courszettel nicht mehr erſcheinen. Das iſt natürlich 
ein Zuſtand, der unſer ganzes wirthſchaftliches Leben auf's 
Aeußerſte gefährdet und für die Dauer einfach undenkbar iſt. 
Regierungsſeitig if man entſchloſſen, kein Mittel unverſucht zu 
laſſen, das eine Verſtändigung verſprechen könnte. Hoffentlich 
gelingt dieſe Verſtändigung recht bald. 

Der Centralausſchuß der vereinigten Innungsver⸗ 
bände Deutſchlands hat zu der Handwerker ⸗ 
vorlage, wie ſie aus der zweiten Leſung im Reichstage 
hervorgegangen iſt, Stellung genommen und in ſeiner Vorſtellung 
den Reichstag erſucht, bei der dritten Leſung für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Maforitätsbeſchluſſes der zweiten einzutreten, nach 
welchem auch den Zwangsinnungen die Forterhaltung der 
Innungs-Geſellenkrankenkaſſen geſichert bleibt. In der Begründung 
wird ausgeführt, der organiſirte Handwerkerſtand lege ein Haupt ⸗ 
gewicht auf die Innungs Krankenkaſſen und die Innungsſchieds⸗ 
gerichte, die Zwangsinnungen würden weſentlich an Werth ver, 
lieren, ja es würde eine Abneigung gegen die Umwandlung 
beſtehender Innungen in Zwangsinnungen Platz greifen, falls 
der Fortbeſtand dieſer Innungseinrichtungen nickt geſichert würde. 

Der elfte ordentliche Berufsgenoſſenſchaftstag, dem 46 ge 
werbliche Berufsgenoſſenſchaften Deutſch⸗ 
lands angehören, iſt in Berlin zu ſeiner Jahresverſammlung 
zuſammengetreten. Den Hauptgegenſtand der Berathungen 
bildeten. „Die Vereinfachung der Arbeiterverſicherungen und die 
Abänderung der Unfall verſicherungsgeſetze.“ Nach Bekanntgabe der 
Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetz ſoll ein außerordentlicher 
Berufsgenoſſenſchaftstag einberufen werden. 

Mit dem oſtafrikaniſchen Ablöjungstrans- 
por f iſt der Reichspoſtdampfer „Reichstag“ in Hamburg ein⸗ 

etroffen. 

5 Am oberen Kongo ſind die Truppen, welche die Mahdiſten 
oder die arabiſchen Sklavenhändler bekämpfen, auf großen Wider⸗ 
ſtand geſtoßen. Alle am unteren Kongo verfügbaren Weißen ſind 
an die Front geſchickt worden. 


Ausland. 


Frankreich. Trotz der aufgefundenen Bleibombe beharrt die Mehrzahl 
der Blätter dabei, daß die Exploſion nur als ein Scheinattentat oder als 
eine alberne Demonſtration anzuſehen ſei. Die zweite Bleibombe dürfte 
erſt während der Nacht nach dem Attentatsverſuche niedergelegt fein, da in 
dem Gebüſch an der Cascade trotz der ſorgfältigſten Durchſuchung am 
Sonntag nichts gefunden wurde. — Dem „Figaro“ zufolge hegt die Polizei 

egen zwei Ausländer und einen jüngſt aus der Wrobinz angekommenen 
Anarchisten Verdacht. 

Griechenland. Die Friedensverhandlungen haben jetzt ein ſchnelleres 
Tempo angeſchlagen und verſprechen alsbald zu einem günſtigen Ergebniß 
zu führen. Griechenland thut das ſeine, um den Frieden auf ſchnellſtem 
Wege herbeizuführen. König Georg plant eine Rundreiſe an die europäischen 

öſe, um Griechenlands Sache zu fördern. Der künftige Kommiſſar für 
eta ſoll aus einem kleinen europäiſchen Staate genommen werden. Durch 
die Grenzregulirung darf der Pforte kein bewohntes Gebiet zuwachſen. 


Pro vinzial⸗ Nachrichten. 


— Graudenz, 15. Juni. Biſchof Dr. Redner hat den Graudenzer 
Polen die erbetenen polniſchen Marienandachten abgeſchlagen. 

— Pr. Stargard, 15. Juni. Angefochten wird das Ergebniß der 
Landtagserſatzwahl für Berent⸗Dirſchau⸗Stargard. Gegen die Giltigkeit 
der Wahl des Pfarrers v. Wolszlegier wurde Proteſt beim Abgeordneten⸗ 
hauſe erhoben. { 

— Elbing, 15. Juni. Kaufmann Emil Stategny aus Oſterode macht 
gegenwärtig von ſich reden. Er kam am Freitag nach Elbing, begab ſich 
zu einem Goldarbeiter und kaufte dort, wie man ſagt, für etwa 2300 Mk. 
Goldwaaren, wovon er ſofort für 600 Mark Waaren mitnahm, während 
der Reit unter Nachnahme ihm nach Oſterode nachgeſandt werden ſollte. 
Da Statetzny früher einige Zeit in Elbing lebte und dem Juwelier bekannt 
war, daß St. in Oſterode ein Zigarrengeſchäft beſitzt, trug er kein Be⸗ 
denken, dem Käufer das Verlangte auszuhändigen. Dann begab ſich St. 
nach einem Fahrradgeſchäft, kaufte zwei Fahrräder, ließ ſein altes Rad, 
mit dem er von Oſterode nach Elbing gekommen war, hier und bat, ihm 
das zweite neue Rad unter Nachnahme für beide Fahrräder nach Oſterode 

u ſenden. Das Vertrauen, das der Juwelier dem Käufer entgegenbrachte, 
eſtimmte auch den Fahrradkaufmann, St. Vertrauen zu ſchenken. Hinterher 
müſſen dem Verkäufer aber doch Bedenken gekommen ſein, er telegraphirte 
noch am Freitag Abend an den in Oſterode lebenden Vater und erhielt 
von dort umgehend als Antwort die dringende Mahnung, man möge 
ſeinem (Statetzny's) Sohn nichts verkaufen, denn er ſei — & Der 
Juwelier machte fi nun jofort auf, um den Käufer der theuren Waaren 
in Marienburg oder Dirſchau abzufaſſen, aber vergeblich. Auch ng N 
Vater erſchien hier thränenden Auges und 1085 den betreffenden Ver⸗ 
käufern, daß er den Schaden, den Fein kranker Sohn angerichtet, nach 
Möglichkeit gut zu machen ſuchen werde. Inzwiſchen war der junge 
Statetzuy nach Banzig weiter geradelt, wo ihn das Verhängniß ereilte und 
er in Haft genommen wurde. Er erſchien nämlich, im Sportsanzuge ge⸗ 
kleidet, am Sonnabend Abend in dem Geſchäft von F. Hundius in der 
Langgaſſe, um angeblich ein Paar Sportſchuhe zu kaufen, die 7,50 Mark 
koſten follten. Als er ein Paar paſſende Schuhe gefunden hatte, ſprang 
er plötzlich auf und verſchwand eiligſt mit den Schuhen, ohne bezahlt zu 
haben; der verdutzten Kaſſirerin ſagte er im Fortgehen, ſie möge ſich die 
Schuhe von einem Anderen bezahlen laſſen. Es wurde nun ſofort eine 
Verfolgung des eigenthümlichen Käufers vorgenommen und derſelbe denn 
auch in der Matzkauſchen Gaſſe ergriffen und wegen Diebſtahls verhaftet. 
Auf der Polizei erzählte Statetzuy, er habe den Laden nur deshalb ſo 
eilig verlaſſen, weil er anderwärts Geld wechſeln wollte. Wahrſcheinlich 
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„Fiele ich Ihnen zu Füßen und ſagte: da, weiter will ich 
nichts ſein, als Dein Sklave, Du Süße, Holde!“ 

„Durchlaucht,“ entgegnete ſie, halb die Lider ſchließend, „es 
iſt ſehr unrecht, daß Sie mir das alles ſo ſagen. Und ich ſollte es 
auch gar nicht anhören. Man hat mich ſogar vor Ihnen gewarnt, 
verblühmt.“ 

„Das hat man gethan? Schändlich!“ Er ſuchte verfiohlen 
ſeine Hand ihren Fingern näher zu bringen. „Ilſe wie Sie das 
Blau kleidet — ſolch einen Teint wie den Ihren giebts gar nicht 
wieder.“ 

„Ach, laſſen Sie doch!“ Sie ſchob an einem goldenen Arm ⸗ 
reifen und ſah ihm plötzlich mit den dunkeln, leuchtenden Augen 
ins Geſicht. „Was man gejagt hat — darauf ſcheinen Sie gar 
nicht neugierig zu ſein?“ 5 

„Ach, dieſe Philiſter!“ 

„Die waren es nicht — Menſchen, die es ſehr ernſt und gut 
mit mir meinen!“ 

„Ilſe, man macht ja den Hof, unſereiner, hier und da —“ 
vertheidigte er ſich, „aber fo, wie ich jetzt den Kopf verloren habe, 
das —“ er legte betheuernd die Hand auf die Bruſt, „das iſt ja 
noch garnicht dageweſen.“ 

„Ach, hören Sie nur, Durchlaucht, wie hübſch — ja, und 
was man mir geſagt hat?“ Einen der ſchlanken Finger gegen 
den anderen ſtützend, ſodaß er Muße hatte, jeden bis zum kleinſten 
zu bewundern, fuhr ſie fort: „Ein Prinz kann mich nicht 
heirathen, es wäre eine Mesalliance!“ und langſam und voll die 
Augen wieder aufſchlagend: „heirathen ſoll ich doch — ſogar 
ſehr vernünftig —“ 

Sie ſagte das, wie. fie über das Wetter, Fräulein von 
Jebens Armenkränzchen, oder etwa über einen neuen Tanz auch 


geſprochen haben könnte. 


N & ſtaunte! War fie dumm? Wars Abſicht, Kaltherzigkeit? 
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wird man nun, um Statetznuy unſchädlich zu machen, feine ſchleunige Ver⸗ 
bringung in eine Heilanſtalt beantragen. 

— Elbing. 15. Juni. Zum Provinzial⸗Sängerfeſt ſind 
bisher 80 Geſangvereine in einer Geſammtſtärke von mehr als 1900 
Sängern angemeldet worden. Für dieſe große Theilnehmerzahl iſt hin⸗ 
ſichtlich der Einquartierung bis auf eine Anzahl von etwa 150 Sorge ge⸗ 
tragen worden. Dieſe 150 Sänger ſollen in Maſſenquartieren unterge⸗ 
bracht werden, wahrſcheinlich in der Höheren Töchterſchule. Der Bau der 
Sängerhalle auf dem Exerzierplatz geht ſeiner Vollendung entgegen. 

— Prauſt, 14. Juni. Eine ergötzliche Geſchichte trug ſich unlängſt in 
einer Schule der Haide zu. Bei geſchloſſenen Fenſtern plagte ſich der Lehrer 
im Schweiße ſeines Angeſichts, ohne die Beſchwerden der ſchlechten Atmoſ⸗ 
phäre zu beachten. Plötzlich geht die Thür auf und ein ihm unbekannter 
kleiner Herr tritt ein. „Ich erſticke“, ruft er aus und ſpringt eilig vorbei 
an dem verblüfften Lehrer und hinweg über die Bänke nach dem nur auf 
dieſem ungewöhnlichen Wege zu erreichenden Fenſter. Er öffnet es weit 
und ſteckt die Naſe heraus. Die Kinder rücken ſcheu in den Bänken zu⸗ 
ſammen und ſehen angſterfüllt auf ihren Lehrer. Dieſer hat indeſſen die 
Sprache wiedergewonnen und ruft: „Kinder, das iſt ein Verrückter, ſchnell 
hinaus!“ Schreiend und weinend ſtürzt ſofort die ganze Schaar davon, 
deren Schreck noch vermehrt wird, als der Fremde ſich wieder dem Innern 
des Schulzimmers zukehrt und geſtikulirend und ſprechend hinter ihnen 
herlauft. Die Ruhe wurde erſt wiederhergeſtellt, als der fremde Herr ſich 
dem Lehrer als — der neue Schulrath vorſtellte. 

— Danzig, 15. Juni. Mit dem ehemaligen Unteroffizier im 1. Leib⸗ 
huſaren⸗Regiment Auguſt Wallner, welcher geſtern hier verſtorben iſt, iſt 
wieder einer jener tapferen Veteranen zur „großen Armee“ abgegangen, 


welche in der ruhmreichen Geſchichte des Regiments ſtets mit Ehren 
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genannt werden. Während des Feldzuges von 1866 ſtand Wallner bei der 
2. Eskadron, welche am 14. Juli ein blutiges Renkontre bei Kralitz mit 
ſächſiſchen Reitern hatte. Ueber dieſes Geſecht berichtet die Regiments⸗ 
geſchichte Folgendes: „Von Prosnitz aus wurde die 2. Eskadron unſeres 
Regiments unter Rittmeiſter v Winterfeld zur Aufklärung in der Richtung 
auf Wrakowitz entſandt und ſtieß jenſeits dieſes Ortes auf 1½ Eskadrons 
ſächſiſcher Reiter. Unweit des Kirchhofes von Kralitz machten die Letzteren 
Halt. Unſere Huſaren entwickelten ſich zum Angriff. Der Feind ſandte 
ihnen eine Salve entgegen, aber unſere Eskadron achtete dieſe nicht. Sie 
hatte bereits zur Attacke angeſetzt, und mit freudigem Hurrah! brach ſie 
in den Feind ein, der, zwiſchen zwei Mauern gedrängt, ſich im Hand⸗ 

emenge tapfer wehrte. Unter erheblichen Verluſten wurde er allmählich 
2 das Dorf hineingedrückt, auf deſſen anderer Seite er ſich wieder zu 
jammeln ſuchte. Hier abermals attackirt, wurde er bis Biskupitz zurück⸗ 
getrieben. 1 Offizier, 18 Mann und 29 Pferde ließ er in den Händen 
unſerer Huſaren, die ihrerſeits 2 Todte und 20 Verwundete, darunter 
2 Offiziere, ſowie den Verluſt von 25 todten und verwundeten Pferden 
beklagten.“ — Zu den Verwundeten gehörte auch der Unteroffizier Auguſt 
Wallner, dem der Säbel eines ſächſiſchen Reiters die Hand zerhauen hatte. 
Wallner wurde ſpäter für ſein tapferes Verhalten in dem Gefecht mit dem 
Militärehrenzeichen dekorirt. 

— Danzig, 15. Juni. Wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittel⸗ 
geſetz hatte ſich Materialwaarenhändler Fliegner zu verantworten. Er hatte 
im Januar an eine Frau Butter verkauft, die nach der Ausſage eines 
Kriminalſchutzmannes ein unheimliches Ausſehen hatte. Die Butter wurde 
dem gerichtlichen Chemiker Hildebrand übergeben, welcher ungleichmäßige 
Beſchaffenheit und hohen Säuregrad konſtatierte (Verdorbenheit.) In 
einem früheren Schöffengerichtstermin war F. freige ſprochen worden. Die 
Strafkammer kam zu einer anderen 8 und verurtheilte ihn zu 
einer Geldſtrafe von 10 Mark. Es wurden bei dieſer Gelegenheit die hier 
gebräuchlichen Benennungen Tafelbutter, Marktbutter, Kochbutter, Back⸗ 
butter kritiſirt und vom Gerichtshofe konſtatiert, daß es nach dem Nah⸗ 
rungsmittelgeſetz überhaupt nur „Butter“ giebt. a 

— Raſtenburg, 14. Juni. Der 17jährige Emil Monſchke aus Jeeſan, 
Sohn des Schäfers Monſchke, rettete am erſten Feiertage zweien Menſchen 
das Leben. Erſtens der Abe n Tochter des Kämmerers Browski und 
weitens dem 7jährigen Knaben Karl Packroß aus Plötnick. Der jugendliche 
Lebensretter ging am erſten Feiertage ins Feld, wurde aber durch furcht⸗ 
bares Geſchrei einiger Kinder, die an der Guber badeten, aufmerkſam. 
Er lief hin und ſah, trotzdem die Kinder ihm eine Stelle zeigten, an der 
das Mädchen verſchwunden war, bereits keine Spur mehr von ihr. Trotz⸗ 
dem warf er Rock und Weſte ab, ſtürzte ſich in die an dieſer Stelle ſehe 
tiefe Guber und bekam das Mädchen noch glücklich an die Hand zu faſſen. 
Den ſchweren, bereits vollſtändig bewußtloſen Körper tragend, konnte er 
ſich nur mit großer Mühe an das entgegengeſetzte Ufer arbeiten, wo er 
das Mädchen hinlegte und ſich eine flache Stelle aufjuchte, um zurück⸗ 
zugehen und Hilfe zu holen. Indem er nun durch die Guber zurück⸗ 
watete, gewahrte er einen ebenfalls anſcheinend lebloſen Knaben, den 
7jährigen Knaben Karl Packroß aus Plötnick, den die Strömung ihm 
zutrieb. Er trug auch dieſen Knaben ans Ufer und holte, dann noch 
ſchleunig die nöthige Hilfe herbei. 

Schöneck, 15. Juni. Vorgeſtern früh gegen 2 Uhr wurde einem 
hieſigen 75 Jahre alten Einwohner die faſt ebenſo alte Gattin todt nach 
Haufe gebracht. Sie war vorgeſtern von hier über Schadrau nach Strippau 
egangen, um ſich von einem dortigen „Wunderdoktor“ Rath wegen eines 
eidens zu holen. In Schadrau erhielt fie von einem Verwandten ein 
einſpänniges Fuhrwerk und fuhr ohne jegliche Begleitung zu dem Kur⸗ 
pfuſcher. Bereits auf der Rückreiſe begriffen, fand man dieſelbe auf dem 
Wege, kurz vor dem Dorfe Schatarpi, todt neben dem Wagen auf der Erde 
liegend. Das Pferd war mit dem Wagen bis Mitternacht neben der Leiche 
ſtehen geblieben. Die Sektion der Leiche findet hier morgen ſtatt. 

— Tilſit, 15. Juni. Bei den geſtern Vormittag ſtartgehabten 
Uebungen des Dragoner⸗Regiments auf dem Exerzierplatze ging das Pferd 
eines Dragoners durch und eilte 2 auf deſſen Vordermann los. 
Dadurch kam es, daß der Sergeant Sch. von der 5. Eskadron einen Lanzen⸗ 
ſtich in den Rücken davontrug. Ein Lazarcthgehilfe legte dem Verl 
ſofort einen Nothverband an und veranlaßte die Ueberführung des Ser⸗ 
geanten in das Gar niſonlazareth. 

— Tremeſſen, 14. Juni. Am 9. Juni wurde in dem Teiche des 
Dominiums Skubarczewo bei Gembitz die Leiche eines neugeborenen Kindes 
weiblichen Geſchlechts gefunden. Die von dem Bezirksgendarmen ſofort an⸗ 
eſtellten Recherſchen ergaben, daß die unverehelichte 40jährige Dienſtmagd 

arie Kulazuy am erſten Pfingſtfeiertage das Kind geboren und mit Hülfe 
ihres 50jährigen Geliebten getödtet hat. Die geſtrige Sektion ergab, 
daß das Kind nach der Geburt gelebt hat. Der Mörder, der übrigens 
ruſſiſcher Unterthan iſt, iſt nach Rußland entwichen. Die Mutter, deren 
Geiſtesſchwachheit offenkundig iſt, hat einen Stelzfuß. 

— Stralkowo (Poſen), 14. Juni. Bei einem geſtern hier ſtattgehabten 
Scheunenbrande erſchien auch aus dem benachbarten ruſſiſchen Städtchen 
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„Ja, ja, Durchlaucht Prinz Dietrich von Wündeck!“ 

„Sie machen mich toll, Ilſe, Sie quälen mich, fühlen Sie 
das denn nicht?“ 

„Sie, Prinz, find auf tem beſten Wege, meinen armen, 
kleinen Kopf zu verwirren. Davor muß ſich ein Mädchen heut⸗ 
zutage doppelt hüten — ſagt Mama.“ 

Dieſer Mund, dieſe Farben, dieſe Augen und eine Ge⸗ 
ſchmeidigkeit der Bewegungen, und drüben ſtimmte ſeine Schwägerin 
eben eine liebeglühende italieniſche Weiſe an. In ſeinen Schläfen 
hämmerte es, ſeine Finger zitterten und ſein Athem kam ſtoßweiſe 
— dieſen holden Schmetterling da faſſen! 
hab „Und man behauptet, eine ſehr gute Parthie für mich zu 
aben. 

„Mädchen, Du machſt mich toll —“ 

„Oho, Durchlaucht,“ fie zog noch raſch genug ihre Hand 
zurück und ließ fie in den Schooß finten und ſaß ganz gerade 
da, wie die Jeben dort hinten. „Man muß vernünftig ſein, ſagt 
die Mama.“ 

„Ilſe, Vernunft haben und lieben — das ſind zwei ganz 
verſchiedene Dinge. Und ich habe Dich lieb, ſüße Ilſe, wahn⸗ 
ſinnig lieb — ſo, daß ich die größte Tollheit begehen könnte =" 

„Zum Beiſpiel?“ fragte ſie leiſe und athemlos. 

„Dich in meine Arme reißen und mit Dir weit, weithin 
fliehen, wo uns kein Menſch wiederfände.“ 

Er ſah ſo hübſch aus, und es klang ſo ehrlich, und ſie war 
ihm ſo gut — ſie ſchloß die Augen und ſtreckte nur mit einer 
gang ſchwachen, abwehrenden Bewegung die Hände gegen ihn aus. 
— So einmal die Sprache echter Leidenſchaft hören, das hatte 
fie lange gewünſcht. Von der war fo viel die Rede in den Ro. 
manen, die ihre Mutter achtlos herumliegen ließ. 

„Com’ & bella la Carmosinella“, ſang die Erbprinzeß mit 
ihrer ſüdlich rauhen Stimme. Da trat der alte Engelhard unter 
den halb zurückgeſchlagenen Vorhängen der Nebenthür hervor. 


— 
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Slupca die dortige freiwillige vorzüglich organiſirte Feuerwehr zur Hilfe⸗ 
leiſtung; es gelang den vereinten Anſtrengungen, bald des wüthenden 
Feuers Herr zu werden. Die Hilfe der ruſſiſchen Nachbarn hat hier große 
Befriedigung erweckt. Sie iſt dem freundſchaftlichen Verhältniß zuzuſchreiben, 
das zwiſchen den beiderſeitigen Behörden beſteht. 

— Poſen, 14. Juni. Ein Gerichtsvollzieher auf dem Fahrrade macht 
zur Zeit die hieſige Umgegend „unſicher“. Das Protokoll hat er an der Lenk⸗ 
ſtange. „Und das Unglück radelt ſchnell!“ 

— Schneidemühl, 14. Juni. Vom Tode des Ertrinkens gerettet wurde 
heute Mittag der hieſige Lehrer Bartſch durch den Gymnaſiallehrer Lutterloh. 
B. badete in der Zgordalina, einem Nebenarm der Küddow, und gerieth in 
eine tiefe, mit dichtem Kraut bewachſene Stelle. Trotz größter Anſtrengung 
gelang es ihm nicht, ſich daraus zu befreien; ſeine Kräfte verließen ihn 
und ſo wurde er vom Strom in die Tiefe geriſſen. Zum Glück wurde das 
Unglück bemerkt und ſo wurde der Ertrinkende noch rechtzeitig an das Ufer 
ebracht, wo ſofort Wiederbelebungsverſuche angeſtellt wurden, die von Er⸗ 
olg waren. 
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Lokales. 
Thorn, 16. Juni 1897. 


—“ [Perſonalien] Der Regierungsaſſeſſor Dr. 
Walter in Danzig iſt zum Strellvertreter des zweiten er⸗ 
nannten Mitgliedes des dortigen Bezirksausſchuſſes an Stelle 
des bisherigen Stellvertreters, Regierungsaſſeſſor v. Heyking 
ernannt worden. — In der Lifte der Rechtsanwälte it gelöſcht: 
der Rechtsanwalt Sternfeld bei dem Amtsgericht in Culm. 
In die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen der Rechtsanwalt 
Sternfeld aus Culm bei dem Amtsgericht und dem Landgericht 
in Stettin. — Es find verſetzt worden: der Landgerichts ſekretär 
Meißner in Graudenz an das Amtsgericht daſelbſt und der 
Amts gerichtsſekretär Engelsleben in Graudenz an das 
Landgericht daſelbſt. — Der Amtlsgerichtsſekretär Tilicki in 
Marienwerder iſt geſtorben. — Im Miniſterium für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten iſt der bisherige General-Rommiifions» 
Sekretär Liepelt aus Bromberg zum Geheimen Regiſtrator, 
und der bisherige Bureau Diätar Grünewald von hier zum 
Geheimen expedirenden Sekretär und Kalkulator ernannt worden. 
— Dem Oberbaurath Frankenfel d, Mitglied der Eijen- 
bahndirektion in Bromberg, iſt die Erlaubniß zur Anlegung des 
ihm verliehenen kaiſerlich ruſſiſchen St. Stanislausordens 2. Klaſſe 
ertheilt worden. 

+ [Berjonalien bei der Poſt) Als Poſtgehülfen 
find angenommen Haaſe, Trotzki in Danzig, Hapke in 
Thorn. Verſetzt ſind: der Poſtpraktikant Krüger von Danzig 
nach Berlin, der Poſtverwalter Wendler von Altkiſchau nach 
Laskowitz. In den Ruheſtand treten: der Poſtſekretär Pohl⸗ 
mann in Thorn, der Ober Poſtaſſiſtent Marx in Brieſen. 

* Unjeren Bericht! über das legte Radfahrerfeſt 
können wir noch dahin ergänzen, daß dem neuen Banner von 
verſchiedenen auswärtigen Vereinen Bannernägel geſtiftet und von 
den Vereinsleitern dem Vorſitzenden des R. V. „Pfeil“ überreicht 
wurden. Auch Mitglieder des „Pfeil“ dekorirten ihr neues 
Banner mit Widmungs⸗Nägeln. Wie wir erfahren, haben die 
Damen des Vereins Bromberger Radfahrer die Tour von und 
nach Bromberg per Rad zurückgelegt; — gewiß iſt dieſes eine 
ſchöne Leiſtung und ſieht man hieraus, daß ſelbſt weibliche Fahrer 
ohne Anſtrengung größere Strecken zurücklegen können. Die An⸗ 
weſenheit der Bromberger Radfahrerinnen dürfte auch hier die 
Anregung zur ausgiebigſten Benutzung des Rades gegeben haben. 
— Untenſtehend bringen wir den von Frl. Mun fh geſprochenen 
und dem Verein von einem hieſigen Herrn gewidmeten Prolog. 

Das Sinnbild „Pfeil“ habt ihr ge⸗ 
wählet, 
Steht feſt hierzu und haltet treu, 
Denn Einigkeit und Kraft, die ſtählet 
Die Manneskraft, — deshalb auch ſei 
Eu'r Wahlſpruch jetzt und auch für 
immer: 


er: 
„Kameradſchaft und auch Einigkeit!“ 
Dies bindet, kittet und läßt nimmer 
Vergeſſen Stund’ der Freud und Leid'. 


In dieſem Sinn hab' ich geſtiftet 
Dies Banner dem Vereine „Pfeil“. 
Der Will' und Zweck nur das verrichtet, 
Was ich gewollt zum Wohl und Heil! 
Ich hoff' es wird in ſpätern Jahren, 
Geſchützt, gehegt und auch 
Damit der Nachwuchs mög erfahren, 
Daß Frau'n ſelbſt war'n von guter Art. 


Die Hüll' ſtreif ich jetzt von dem Zeichen 
Uebergeb' es Euch zu Nutz und Wehr! 
Mög guter Zweck nur das erreichen, 
Was ich erſtrebt bei Arbeit hehr, 
Gedenkt in Zukunft, — dies ſei mein 


„Pfeil“⸗Radler ſcharrt Euch in der 
Runde 


Und ſchlürft des Feſtes ſüßen Schaum, 
Bedenkt, daß flüchtig iſt die Stunde 
Raſch macht ſie einer zweiten Raum. 
Schnell iſt die Zeit! Sie fährt die Pfade 
Durch Roſen — und durch Dornenflur, 
Ihr ſeht von dem beſchwingten Rade 
Bald leichte nur, bald tiefe Spur. 


Wie oft hört man die Alten ſagen: 
„Ja, anders war doch unſ're Zeit, 
Da flog ſie nicht in tollem So 
Sie ſchwebte ftill im Flügelkleid“. 
Gewiß, denn anders iſt das Leben, 
Das heut' ſich ihren Enkeln beut, 
Heut' gilt's ein rüſtig Vorwärtsſtreben, 
Denn Schnelle heißt der Zug der Zeit. 


Sie ſchickt „befiederte 8 


unſch, — 

Nicht nur der Sportler mit „All Heil“ 

Vielmehr auch der Familie Munſch — 

Drum heut „All 9 aa Radlern 
„Pfeil“. 


— [Der Geſelligkeitsverein „Gutenberg“ 
begeht am Sonntag den 27. Juni cr. im Viktoria⸗Garten ſeine 
* beſtehend in Gartenfeſt Conzert mit nach folgendem 

nz. 
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„Unterthänigſt Vergebung, Durchlaucht“, ſtammelte er, und 
erſt nach ein pꝛar Sekunden konnte er hinzuſetzen: „Von drüben 
wird ſoeben herübergeſchickt, Seiner Durchlaucht dem Fürſten geht 
es nicht gut — plötzlich — plötzlich umgefallen!“ Der Mebizinal- 
rath iſt ſchon geholt —“ 

Die Jeben ſchnellte von ihrem Stuhl in die Höhe. Prinz 
Dietrich ließ die eben eroberten ſchlanken Finger den ſeinen ent⸗ 
gleiten, Hanſens Hände ſanken von den Taſten. Die 
war totenbleich geworden und ging ohne ein Wort nach der 
Thür, nur die Italienerin ſtand ahnungslos da — „Ma cosa?“ 
und griff nach dem Arm der Klavierſpielerin. 

Hanſe machte ihr begreiflich, was geſchehen war; da zog ſie 
die feinen Schultern zuſammen und jammerte: „O, 
Furcht, Furcht vor Kranken und Sterbenden. E 
nicht ſterben, der alte Mann? Das verwünſchte, häßliche Schloß 
— mich hat geſchaudert, wie ich es zuerſt geſehen habe — ich 
meinte, da könnte ich nicht bleiben — niemals, niemals!“ Und 
ihre weißen Zähne blitzten, ihre Wangen glühten, haſtig und 
verworren kamen die Ausrufe von ihren Lippen und wie hilfe⸗ 
flehend ſah ſie ſich um. „Eck iſt nicht da — wieder nicht! Immer 
läßt er mich allein!“ 

Mit einer Kopfbewegung verabſchiedete die Fürſtin die beiden 
jungen Mädchen, daun ging ſie voran nach den Zimmern ihres 
Gatten; Dietrich führte die Schwägerin die ſich halb willenlos 
mitſchleppen ließ, und Fräulein von Jeben folgte mit ihrem un⸗ 
entwegt ergebenen Geſicht. 

Im Vorzimmer, das mit lauter Jagdtrophäen, Kronleuchtern 
und Hirſchgeweihen, Seſſeln von ſolchen, mit Waffen und Fellen 
ausgeſtattet war, ſtand die Dienerſchaft des Fürſten beiſammen, 
geräuſchlos zur Seite tretend, als ſeine Gattin erſchien. 

(Fortſetzung folgt.) 


Eiſenſpeichen, 
Fliegt wie ein „Pfeil“ ſie ſchnell dahin. 


+ [BiltoriaTheaterz Montag, den 21. d. Mts. 
findet wie aus dem Inſeratentheil erſichtlich die Eröffnung des 
Sommertheaters ſtatt und zwar unter der Direktion Stickel⸗ 
Waldau. Zur Aufführung gelangen vorzugsweiſe Opern und 
Operetten, doch auch auf dem Gebiete des Schau und Luſtſpiels 
ſoll die Direktion ſehr leiſtungsfähig ſein und über ein gutes 
Enſemble verfügen. Als Eröffnungsvorſtellung gelangt Millöckers 
beliebte Operette „Der Bettelſtudent“ zur Aufführung, 
demnächſt folgt am Dienftag, 22. d. Mts. das neuſte Senſations ; 
Drama „Trilby“ nach dem Roman des George Maurier von 
G. Okonkowsly 

+ [Minifterial-Bereijung) Der Commiſſar des 
Miniſteriums für Landwirthſchaft etc. Geh. Ober⸗Regierungsrath 
Sachs aus Berlin bereiſt gegenwärtig mit dem Präſidenten der 
General Commiſſion für die Provinzen Oſt- und Weſtpreußen, 
Poſen und Pommern, Beutner aus Bromberg, die Kreiſe unſerer 
Provinzin Anſiedlungsangelegenheiten. 

[Das Prüfungsſchießen], ein Vergleichsſchießen 
innerhalb der ganzen Armee findet in dieſer Woche ſtatt. Dies 
jenige Compagnie innerhalb eines jeden Armeekorps, welche die 
beſten Schießleiſtungen hierbei zu verzeichnen hat, wird durch das 
ſogenannte Kaiſerabzeichen, welches auf dem rechten Rockärmel 
getragen wird, kenntlich gemacht. 


[Neue Eiſenbahnlinien.] Das Geſetz über die 
neuen Secundärbahnen heute wird amtlich verkündigt. Daſſelbe 
enthält bekanntlich für die öſtlichen Provinzen folgende Linien und 
Bewilligungen: zum Bau einer Eiſenbahn 1) von Stallupönen 
nach Goldap 5 475 000 Mk., 2) von Ortelsburg nach Neiden⸗ 
burg 3 720 000 Mk., 3) von Culm nach Unislaw 1 330 000 Mk., 
4) von Grätz i. P. nach Koſten i. P. oder Czempin oder einem 
zwiſchen dieſen Orten gelegenen anderen Punkte der Linie Liſſc⸗ 
Poſen 2 140 000 Mk., 5) vou Callies nach Falkenburg 2 800 000 
6) von Wollin nach Swinemünde 2 160 000 Mk. Der C rund 
und Boden iſt von den Kreiſen unentgeltlich hervorzugeben. Von 
dieſer Forderung iſt Abſtand zu nehmen, wenn von den Be⸗ 
theiligten in den mit ihnen wegen Ausführung der Linien abzu⸗ 
ſchließenden Vorträgen die Leiſtung einer unverzinslichen, nickt 
rückzahlbaren Pauſchſumme übernommen wird, und zwar für 
Stallupönen⸗Goldap von 316 000 Ml., Ortelsburg-Neidenb urg 
von 436 000 Mk., Culm⸗Unislaw von 219 000 Mk., Crätz⸗ 


Koſten von 143 000 Mk., Callies⸗ Falkenburg von 284 000 Mk. 
[Patente und Gebrauchsmuſter.] Auf eine Planſcheibe 
fit Feindrehbänke ift an P. Krüger in Danzig; auf eine Längslinie zur 
Herſtellung von Tabellenſatz ohne Füllmaterial an A. Willert in Loitz 
(Pomm.); auf ein um eine Horizontalachſe ſich gegen den Wind einſtellendes 
Windrad von R. Zerbe in Grätz (Prov. Poſen) ein Patent ertheilt worden. 
Auf eine Blockklammer für Sägegatter iſt von der n und Spezial⸗ 
Fabrik für Holzbearbeitungsmaſchinen C. Blumwe u. Sohn in Bromberg 
ein Patent angemeldet. 
* [Zur ſtaatlichen Kontrolle der Kornjiloß.] 
In Bezug auf die Ausübung der ſtaatlichen Kontrolle des durch Genoſſen⸗ 
ſchaften zu bewirkenden Baues ſtattlicher Getreidelagerhäuſer (Kornſilos) 
hat der Eiſenbahnminiſter eine beſondere Anweiſung aufgeſtellt und den 
Königlichen Eiſenbahndirektionen und Eiſenbahnkommiſſaren zugehen laſſen. 
. können derartige Lagerhäuſer aus dem zur Verfügung geftellten 
onds (3 000 000 Mark) von den Genoſſenſchaften ſelbſt gebaut und einge⸗ 
richtet werden, ſofern dies von ihnen beantragt wird. In dieſen Fällen 
müſſen die Baupläne vom Staate genehmigt ſein, welcher auch die Bau⸗ 
ausführung kontrollirt. Werden die Lagerhäuſer auf eiſenbahnfiskaliſchem 
Terrain errichtet, ſo wird die ſtaatliche Kontrolle in der Regel von der 
zuſtändigen Eiſenbahndirektion ausgeübt, während im anderen Falle die 
kontrollführende Behörde beſonders beſtimmt wird. Ein etwaiger Geleis⸗ 
anſchluß wird von der Eiſenbahnverwaltung für Rechnung des oben ge⸗ 
nannten Fonds ausgeführt und die Koſten deſſelben dem von der Ge⸗ 
noſſenſchaft zu verzinſenden Baukapital der Lagerhaus⸗Anlage zugerechnet. 
+ [Bon weitgehender Bedeutung] iſt eine Entſcheidung 
des Oberlandesgerichts in Hamm. Der Poſtfiskus hatte eine Provinzial⸗ 
landſtraße zur Errichtung von Telegraphenſtangen benutzen wollen, wobei 
er ſich auf den Art. 4 Nr. 10 der R ichsverfaſſung berief. Das Gericht 
hat nunmehr entſchieden, dem Reiche ſtände nur die Beaufſichtigung des 
Poſt⸗ und Telegraphenweſens zu, keineswegs aber ein Recht, fremdes 
Eigenthum der Bundesſtaaten oder Privaten im rein fiskaliſchen Intereſſe 
mit Verbindlichkeiten zu belaſten oder anders als durch Expropriation in 
Anſpruch zu nehmen. Die Errichtung von Telegraphenſtangen aber ſei 
eine Belaſtung des Grundeigenthums, alſo eine eigenmächtige Inanſpruch⸗ 
nahme des Eigenthums einer Provinz, die dieſe ſich nicht ohne Weiteres 
gefallen zu laſſen brauche. 
$ [Betreffs der Verſicherung von Rohbauten; 
nach ſteigendem Werthe wird ein ſoeben ergangener Erlaß des preußiſchen 
Miniſters des Innern bekannt, nach welchem künftighin die Ertheilung der 
polizeilichen Genehmigung von Verſicherungsanträgen dieſer Art nur unter 
nachſtehenden Bedingungen erfolgen darf: Die Verſicherung muß auf eine 
im Voraus beſtimmte Bauzeit deſchränkt ſein. In dem Verſicherungs⸗ 
vertrage muß der gemeine Werth des z. Z. der Verſicherungsnahme bereits 
vorhandenen Theils des Rohbaues, ſowie der vorausſichtliche Werth des 
vollendeten Gebäudes nachgewieſen und feſtgeſtellt werden. An hervor⸗ 
ragender Stelle des Vertrages muß unzweifelhaft zum Ausdruck gebracht 
werden, daß die Verſicherung ihrer Höhe nach nur eine theilweiſe iſt und 
ſich je nach dem Fortſchreiten des Baues bis zu dem voraus ſichtlichen 
öchſtbetrag nach Vollendung des Gebäudes erhöht. Ferner muß in dem 
—.— die Beſtimmung enthalten ſein, daß die Vergütung eines Brand⸗ 
ſchadens an einem unvollendeten Bau nur bis zur Höhe des durch fach⸗ 
männiſche Schätzung an der Hand der l Baurechnungen oder 
auf Grund eines ſonſtigen glaubhaften Nachweiſes ermittelten Schadens zu 
erfolgen hat. Endlich muß die Bedingung geſtellt ſein, daß nach Vollendung 
des Baues deſſen förmliche he behufs Feſtſtellung der weiterhin 
äſſigen Verſicherungsſumme zu erfolgen hat, ſofern die eingegangene Ver⸗ 
ra nach der Zeit der Fertigſtellung des Gebäudes als fortgeſetzt gelten foll. 
— TrlEine intereſſante Entſcheidung des Ge⸗ 
werbegerichts in Königsberg findet ſich in Nr. 9 der Monatsſchrift 
„Das Gewerbegericht.“ Es handelt ſich um folgende Fragen: Hat ein 
Arbeiter, der im Wochenlohn ſteht, Anſpruch auf Bezahlung von Ueber⸗ 


ſtunden? Kann für Ueberſtunden, die den Vorſchriften über einen 
Maximalarbeitstag zuwider geleiftet find, überhaupt Bezahlung verlangt 
werden? Ein Bäckergeſelle hatte 19 Tage gegen 7 Mark Wochenlohn 


außer freier Station bei einem Bäckermeiſter in Arbeit geſtanden und in 
dieſer Zeit ſoviel Stunden über die durch die Verordnung des Bundes⸗ 
raths vom 4. März 1896 für Nachtarbeit zugelaſſene ee 
von 11 Stunden gearbeitet, daß nach ſeiner Berechnung noch volle fünf 
weitere Arbeitstage von je 12 Stunden Arbeitszeit herauskamen. Er ver⸗ 
langte für dieſe Mehrarbeit eine . von 2 Mark für jeden 
Wehrarbeltstag, uſammen von 10 Mark. Die Klage wurde koſtenpflichtig 
abgewieſen. Gründe: Die Forderung des Klägers: Weil die Beſchäfti⸗ 
25 fl in den Bäckereien zur Nachtzeit auf 12 Stunden begrenzt ſei, könne 
er für die Mehrſtunden eine beſondere Entſchädigung verlangen, iſt unzu⸗ 
treffend. ings hätte er die Mehrarbeit verweigern können. Dadurch 
aber, daß er dies nicht gethan hat, hat er einen Mehranſpruch über den 
verabredeten Wochenlohn ohne beſondere Abrede nicht erworben, 


möglicher⸗ 
weiſe ſogar auch durch Abrede, 


weil gegen ein Verbotsgeſetz verſtoßend, 
nicht erwerben können. Unter keinen Umſtänden hat ſich die Abrede des 
Wochenlohnes ohne anderweſte Abmachung in eine ſolche auf Lohnzahlung 
nach Stunden verwandeln können. 
np [Hemer] entitand heute Nacht im Hinterhauſe des Schloſſermeiſters 
Behrend in der Mellienſtraße. Das Feuer wurde durch die herbeigerufene 
Nacht⸗FJeuerwache auf ſeinen Heerd beſchränkt. 

[Polizeibericht rom 16. Juni.) Gefunden: Ein 
Schlüſſel; eine Auittungskarte er des Ardeiters Friedr. Ziebert und eine 
Geburtsanmeldebeſcheinigung der Leokadia Jaworski im Polizeibriefkaſten; 
ein Taſchentuch in der Breiteſtraße; ein Militärpaß auf den Namen 
Miecieslaus Tirye lautend, ſowie 620 Mark in einem ſchwarzen Strumpf 
in der en Aue — Zugelaufen: Ein Hund bei dem Arbeiter 
Nowatowski, Eulmerſtraße 82 eingefunden und dort abzuholen. — Ver⸗ 
haftet: Drei Perſonen. 

Bon der Weichſel] Waſſerſtand heute Mittag 1,53 Meter 
über Null, das Waſſer ſteigt ſtark, der Hochwaſſerſignalball iſt gezogen. 
Eingetroffen iſt der Dampfer „Wilhelmine“ aus Königsberg mit kleiner 
Ladung Stückgütern. Abgefahren ſind der ruſſiſche Dumpfer „Triton“ mit 
vier mit Kalkſteinen beladene Dubaſſen nach Leonow und „Alice“ mit 
Danziger Ladung und einem beladenen Kahn nach Wloclawek. 
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m Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich heute Nachmittag wiederum 
auf dem Artillerie Schießplatz ereignet. Ein Unteroffizier und ein 
Obergefreiter des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments von Linger (Oſtpr.) Nr. 1, 
welche der Abtheilung des Sprengkomman dos beigegeben waren, find bei 
dem unvorſichtigen Entladen eines Blindgängers ſehr ſchwer verwundet nach 
dem Lazareth gebracht worden. Dem Unteroffizier ſoll ein Granatſplitter die 
Bruft, dem Gefreiten das rechte Bein zerſchmettert haben. — Dem am 
Freitag in das Lazareth gebrachten, gleichfalls durch Granatſplitter 
verwundeten Feuerwerker Marenne geht es trotz ſeiner bedeutenden Ver⸗ 
letzungen beſſer und hoffen ihn die Aerzte am Leben zu erhalten. 


Das Holzgeſchäft hat ſich auch nach den Pfingſtfeiertagen recht 
lebhaft geſtaltet, namentlich iſt in Kiefern⸗Rundholz der Umſatz ſtark ge⸗ 
weſen. Es ſind über 30 000 Stämme hier verkauft worden. Die Nachfrage 
hält noch an, Preiſe ſind ſeſt. Bei dem ſtarken Andrange von Holz macht 
ſich das Fehlen von guten und ſicheren Anlegeplätzen bei Thorn wieder in 
hohem Maße fühlbar. Das Zollgebiet muß ſofort verlaſſen werden, ſobald 
die Hölzer zollamtlich abgefertigt find, die Traſten ſchwimmen ſtromab und 

leich bis Schulitz bezw. Brahemünde, wenn ſie unterhalb Thorn nicht 
ſcchere Anlegeplätze frei finden. In dieſem Falle ſind ſie aber für die 
Thorner Schneidemühlen verloren. Um dieſem Uebelſtande einigermaßen 
abzuhelſen, hat der hieſige Ankerverein, der ſich das Feſtlegen und Be⸗ 
waczer der Holztraften angelegen ſein läßt, die Frage angeregt, ob es nicht 
angängig ſein möchte, einer beſtimmten Anzahl von Traften während der 
Sommermonate Unterkunft im Sicherheitshafen zu gewähren. Es könnten 
dann wenigſtens die werthvollſten Hölzer geborgen werden. Gebühren 
würden die Intereſſenten gerne zahlen. Die Königliche Strombau⸗Ver⸗ 
waltung ſoll dieſer Angelegenheit nicht unſympathiſch gegenüberſtehen. — 
Die Weich ſelſchifffahrt von und nach Rußland iſt zur Zeit ſehr 
ſchwach, dagegen iſt ſowohl in Rußland, wie im preußiſchen Stromlaufe 
der lokale Verkehr ein reger. Es ſind Feldſteine, Ziegelſteine, Faſchinen 
und ſonſtiges Baumaterial zu verladen, ſodaß die Schiffer hierbei ihre 


Rechnung finden. . 
Bar an, 16. Juni. (Eingegangen 2 uhr 7 Min.) 
Waff er heute 2,73 Meter. 


— Podgorz, 16. Juni. Beim Verſuch mit rauchſchwachen Kanonen» 
ſchlägen der Fußartillerie auf dem hieſigen Schießplatz aus Stahlrohren 
wurde am Freitag, den 11. Juni, ein Stahlrohr von Civiliſten geſtohlen; 
ob mit oder ohne Ladung, konnte nicht feſtgeſtellt werden, da auch die Zünd⸗ 
ſchnurvorrichtung entwendet worden iſt. Nach dem Thätern werden Ermitte⸗ 
lungen angeſtellt, und i ſt auch gleichzeitig von [der Schießplatzverwaltung 
wegen Diebſtahls der Strafantrag geſtellt. — Der Maurer Johann Holz 
von hier war am geſtrigen Tage am Bahnhofsgebäude in Schirpitz be⸗ 
ſchäftigt. Um 6 Uhr Abends fiel er von einer Leiter, welche rutſchte, von 
einer ziemlichen Höhe auf das unten gelegte Straßenpflaſter und brach ſich 
den linken Fuß, während der rechte ſehr erheblich verſtaucht iſt. Holz iſt 
heute von Schirp'g nach hier per Wagen befördert, wo ſofort ärztliche Hilfe 
zugezogen wurde. — Der hieſige Fußartillerie⸗Schießplatz hat ſich zu einem 
Gutsbezirke neu gebildet. Behufs Regelung der Kommunalverhältniſſe des 
neugebildeten Gutsbezirks hat der ge Landrath in Thorn eine Konferenz 
auf Donnerſtag, den 17. d. M., Vormittags 10 Uhr, im Kreisausſchuß⸗ 
ſitzungsſaale anberaumt. l 
Podgorz, 15. Juni. Die hier ortsangehörige Arbeiterfrau 
Auguſte Schön wurde am 9. ds. Mts. abermals wegen Tobſucht in das 
ſtädtiſche Krankenhaus Thorn untergebracht. — Durch den hieſigen Polizei» 
beamten wurde heute die vor kurzer Zeit aus dem Diakoniſſenkrankenhauſe 
Thorn unter Mitnahme von verſchiedenen Sachen entwichene unverehelichte 
Anna Liſchnewska verhaftet. Die geſtohlenen Sachen hatte dieſelbe bereits 
vergeudet. Die Verhaftete, welche aus Polen her iſt, wurde heute nach 
Ottlotſchin transportirt und dortſelbſt über die Grenze gebracht. 

A Schillno, 15. Juni. Am Sonntag den 13. d. M. war Glocken⸗ 
weihe in Schillno. Die Hoffnung des Mannes, der vor acht Jahren 
ſterbend ſeine letzten 50 Thaler als Grundſtock zu einem Glockenfonds 
ſchenkte, und der Wunſch der ganzen Gemeinde iſt erfüllt. Durch die 
Gnade Seiner Majeſtät des Kaiſers iſt eine broncene Glocke der Gemeinde 
Grabswitz geſchenkt worden. Sie trägt die Inſchrift: A Donay l’An 1814 
und weiſt darauf hin, daß dieſelbe einſt in einer vielleicht katholiſchen 
franzöſiſchen Kirche gehangen. 1870 iſt dieſelbe, jedenfalls nachdem die 
Kirche in Brand geſchoſſen, erbeutet und nach Deutſchland mitgenommen 
worden. Hier wurde dieſelbe auf ein Bittgeſuch des Herrn Pfarrer Ull⸗ 
mann um eine Glocke, das die Zeitung bekannt machte, in der Königlichen 
Geſchützgießerei in Spandau an's Licht gezogen und nachdem ſie geheilt, 
d. h. in Stand geſetzt, der Gemeinde Grabowitz überwieſen. — In Gegen⸗ 
wart einer überaus großen Gemeinde wurde am vergangenen Sonntag die 
Glocke durch den Herrn Pfarrer Ullmann geweiht, der mit begeiſterten 
Worten die wunderbare Geſchichte erzählte und in von tieſem Ernſt 
getragener Rede die Weihe vollzog. Ein aus Schulkindern und Lehrern 

emiſchter Chor verſchönte die Feier durch geeignete Geſänge. — Da der 
Glocenſtuhl ugleich für zwei Glocken gebaut iſt, ſo gab im Anſchluß an 
dieſe Feier Herr Pfarrer Ullmann dem allgemeinen Wunſch der Gemeinde 
Ausdruck, indem er durch eine Colleete, die 21,80 Mark ergab, den Grund⸗ 
ſtock eines zweiten Glockenfonds bildete. Möchten doch alle helfen, daß 
wir auch bald die Schweſterglocke weihen können! — Unter Glockenklang, 
der zum erſten Male hier der Gemeinde ertönte und viele zu Thränen 
rührte, verſammelte ſich die Gemeinde in dem Betſaal, welcher bei Weitem 
nicht alle Kirchgänger aufnehmen konnte. Unter den Fenſtern und im 
Hausflur ſtehend hörten ſie der Feſtpredigt Bu die Herr Pfarrer Ullmann 
Tr hielt. Dies mit ſeiner Glockenweihe wird unver⸗ 
ge ein. 


Sur Juftballonliataſtrophe. 


Die Feuerſäule von dem Ballon wurde an den verſchiedenſten Punkten 
Berlins geſehen und auch der Knall von der Explofion gehört. Dies iſt 
auch gar nicht unwahrſcheinlich, denn das Luftſchiff, das etwa 1000 obm 
Waſſerſtoffgas enthielt, hatte eine Höhe von etwa 1000 m erreicht, als die 
Kataſtrophe erfolgte, und war demnach weithin ſichtbar. Gegenüber 
anderen Berichten wird von Augenzeugen verſichert, daß nicht die Gondel, 
ſondern der Ballon am oberen Ende zuerſt brannte, von wo aus ſich dann 
nicht blitzartig, ſondern verhältnigmäßig langſam die Flamme der Gondel 
mittheilte. Das Luftſchiff war mit einem Benzinmotor von acht Pferde⸗ 
kräften ausgeſtattet. In fünf . ya re Verſuchen hatte der Motor 
zur Zufriedenheit funktionirt, weshalb der Erfinder Dr. Wölfert am Sonn» 
abend die Vertreter des Kriegsminiſteriums die auswärtigen Militärattaches 


und Geſandten eingeladen hatte, ſeinem Aufſtieg und der Landung beizu⸗ 
bs 


wohnen. Die Militärbevollmächtigten Rußlands und Oeſterreichs ſowie 
der griechiſche Geſandte mit mehreren Herren von der japaniſchen und 
chineſiſchen Geſandtſchaft wohnten denn auch dem unglücklichen Verſuche 
bei. Dr. Wölfert, der Theologie ſtudiert und auch als Geiſtlicher kurze 
Zeit amtirt hat, ſtammt aus Thüringen und war 46 Jahre alt. Er war 
ſchon ſeit etwa 20 Jahren bemüht, das Problem des lenkbaren Luftſchiffes 
zu löſen. Er hat ſein ganzes Vermögen dieſer Idee geopfert, wollte dann 
ur Verwirklichung ſeines Planes eine Genoſſenſchaft gründen und hoffte 
ſchließlich von der vorjährigen Gewerbeausſtellung eine Förderung ſeiner 
Projekte. Alle ſeine Pläne ſchlugen aber fehl, ſchließlich fand er einen 
Kapitaliſten, der ihm zu dem neuen uschi wieder Geld vorſchoß. 

Weiter werden noch folgende auf die Kataſtrophe bezügliche Einzel⸗ 
heiten gemeldet: Welche furchtbare Hitze ſich bei dem Brande des Ballons 
entwickelt hat, geht daraus hervor, daß das Metall der Taſchenuhr Knabe's 
zum Theil ol war; merkwürdigerweiſe zeigte ſich jedoch die 
Cigarrentaſche des jungen Mannes mit ihrem Inhalt vollkommen unbe⸗ 
ſchldigt Dem Dr. Wölfert waren Geſicht und Hände ſtark verbrannt, 
dagegen war, wie wir ſchon erwähnt, die Kleidung deſſelben völlig ver⸗ 
ſchont geblieben; ja, ſelbſt eine polizeiliche Anmeldung, welche Dr. W. bei 
ſich führte, zeigte nicht die geringſten Spuren einer Beſchädigung. In 
dem Portemonnaie des verunglückten Luftſchiffers wurden noch 90 Mark 
vorgefunden, die zur Deckung der Beerdigungskoſten benutzt wurden. Das 
Steuer, welches ſich bei der Exploſion von der Gondel ablöſte, iſt auf dem 
Tempelhofer Felde, etwa 200 Meter von der Chauſſee und 100 Meter vom 
Bahndamm der Ringbahn entfernt, aufgefunden worden. Abgeſehen von 
der Lenkſtange, welche gebrochen war, zeigte das Steuer keine Spuren von 
Beſchädigungen; nur an einer einzigen Stelle war es durch eine Stich⸗ 
flamme angeſengt. 


Vermiſchtes. 


König Milan gedenkt zu dauerndem Aufenthalte nach Wien 
überzuſiedeln und dürfte wahrſcheinlich in einem Hauſe der Kärntnerſtraße, 
gegenüber der Oper, Wohnung nehmen. Das erſte Stockwerk des Haujes 
umfaßt 21 Piecen, welche die dem Opernhauſe zugekehrte Front des Hauſes 
bilden. Sobald die Unterhandlungen mit der Adminiſtration abgeſchloſſen 
ſind, werden die Räume adapirt und umgeſtaltet und gleichzeitig aus 
der Pariſer Wohnung des Exkönigs das Mobiliar nach Wien gebracht 
werden. 


Der Bär des Prinzen Heinrich. Von ſeiner letzten 
Anweſenheit in Hamburg brachte Prinz Heinrich einen dort erſtandenen 
jungen ſibiriſchen braunen Bären mit an Bord feines Flaggſchiffes „Kö 
Wilhelm“ und machte ihn der Beſatzung zum Geſchenk, mit der ausdr 
lichen Weiſung, daß das poſſirliche, etwa 5 Monate alte Thier a 
lich zur Kurzweil für die Mannſchaften beſtimmt ſei Meiſter Petz iſt mi 
allen gut Freund, ſeine liebſte Beſchäftigung beſteht darin, mit den Ma⸗ 
troſen 3 auszufechten, außerdem treibt er alle denkbaren Allotria, 
entert in die Wanten mit einer Geſchwindigkeit, daß ihm keiner fol 
kann, und iſt immer da zu finden, wo ihn niemand vermuthet. Vas 
muntere Thier wird auch die Reiſe nach England mitmachen. 

Autor und Regiſſeur. Daß ein Autor bei der Aufführung 
ſeines eigenen Stückes aus dem Theater entfernt wurde, weil er in ſeiner 
Siegesfreude des „ſüßen Weines“ zu viel genoſſen, haben wir jüngſt bes 
richtet. Daß aber ein Autor aus der Probe ſeines Stückes it 
wird, weil er die Maßnahmen eines tyranniſchen Regiſſeurs kritiſirt: 
Ereigniß zu zeitigen, iſt der Stadt New⸗York vorbehalten geblieben. Der 
„New- Pork Herald“ berichtet über dieſe Tragikomödie wie folgt: Der Autor 
war nach Annahme des Stückes von der Direktion des betreffenden Theaters 
— nomina sunt odiosa — aufgefordert worden, beſtimmte Aendern 
an ſeiner Arbeit vorzunehmen, was er entſchieden verweigerte, da er ſein 
Stück nicht ruiniren wolle. Trotz dieſes Einſpruchs von Seiten des Ver⸗ 
faſſerz nahm der Regiſſeur die gewünſchten Aenderungen ſelber vor. Als 
nun die Oper ſtattfand, ſtellt ſich der Autor im Theater ein und machte 
über die verhängten „Verunſtaltungen“ ſeine kritiſchen Randgloſſen. Der 
Regiſſeur wird darüber wüthend und pen daß der Dichter an die Luft 
geſetzt werde. Der Autor erklärt ſein gutes Recht, der Probe ſeines Stückes 
beizuwohnen und Vorſchläge zu machen. „Wenn Sie Vorſchläge zu machen 
haben“ — ſchreit der entrüſtete Regiſſeur — „jo ſchicken Sie fie uns, bitte, 
per Poſt zu; dann ſollen Sie erwogen werden!“ Ein Wort giebt das 
andere, man erhitzt ſich auf beiden Seiten, und die Zwiſchenkomödie ſchließt 
mit dem unfreiwilligen, gewaltſamen Abgang des Poeten. O, dornenvolle 
Laufbahn eines Bühnenſchriftſtellers! 


Neueſte Nachrichten. 

Praetoria, 15. Juni. (Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“.) Präfident Krüger hat heute J. B. Robinſon mit⸗ 
getheilt, der Eiſenbahn⸗Transporttarif werde herabgeſetzt werden, 
die Frage der Dynamit⸗Abgaben unterliege der Erwägung und 
eine billige Regelung ſei zu erwarten. 8 

Teplitz, 15. Juni. 500 Sokoliſten aus verſchiedenen 
deutſchen Städten unternahmen geſtern einen Ausflug nach Karbitz. 
Die dortigen Deutſchen hatten dort alles Bier aufgekauft. Als 
nun die Sokoliſten die Verabfolgung von Bier erzwingen wollten, 
entſtand eine Prügelei, wobei viele Tschechen und einige Deutſche 
verwundet wurden. 

Schweidnitz, 15 Juni. Beim Zobtener Grund Credit⸗ 
Verein wurden gegen 130 000 Mark Unterſchlagungen entdeckt. 
Der Verein zählt 27 Mitglieder. 

New Nork, 15. Juni. Die Einwanderer⸗ Station auf 
Ellis⸗Island im New Yorker Hafen iſt abgebrannt. Der Verluſt 
wird auf eine Million Dollars geſchätzt. Perſonen find nicht 
verunglückt. f 

Paris, 15. Juni. Als Amme der jüngſten Tochter des 
Zarenpaares wurde durch Vermittelung des ruſſiſchen Conſuls in 
Bayonne eine dortige Bäuerin auserſehen. — Die Dumas- 
Gedenkfeier im Renaiſſance⸗Theater ſchloß mit einer Umarmung 
der Duſe und Sarah Bernhardts vor der Dumas⸗Statue. Die 
Einnahme betrug 3200 Fra cs. 

Waſhington 15. Juni. Der Senat lehnte den Antrag 
ab, den Differentialzol für Zucker aus der Tarif-Bill wegzulaſſen. 
Die Schlußratifikationen des venezolaniſchen Grenzvertrages wurden 


hier ausgetauſcht. 
Die Zollkommiſſion der Deputirten⸗ 


Paris, 15. Juni. 
kammer hat heute beſchloſſen, den Zoll auf Schweinefleiſch auf 12 
Francs für 100 Kilogramm feſtzuſetzen. Für Ferkel unter 25 
Kilogramm iſt der Zoll auf 5 Francs feſtgeſetzt. 5 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 16. Juni um 6 Uhr Morgens über Null: 
1,32 Meter. — Lufttemperatur + 14 Gr. Celſ. — Wetter: 
heiter. Windrichtung: Weſt. 


Wetteraus ſichten für das nördliche Deutſchlaub: 

Donnerſtag, den 17. Inni: Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt trocken, 
ziemlich kühl. Windig. 

Sonnen» Aufgang 3 Uhr 38 Minuten, Untergang 8 Uhr 23 Min. 

Mond ⸗Aufg. 70 Uhr 50 Rein. Abends. Üinterg, 6 Abr 15 Rin. Mrgs. 

Freitag, den 18. Juni: Wärmer, meiſt heiter und trocken. 

Sonnabend, den 19. Juni: Normale Wärme, wolkig, Regenfälle. 


— 


Handels nachrichten. 
Thorn, 15. Juni. Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 


lungen.) 

Weizen: matt, fein hochbunt 130131 Pfd. 151—152 Mk., hellbunt 130 
Jö. 150 Mt, bunt 128 Pſd. 148 Mi. 

Roggen: matt, 123124 Pfd. 103 Mt. 

Ger ſte: geſchäftslos. 

Hafer: matt, 118—120 Mk., je nach Qualität. 


Berliner delegraphiiähe Schlußkourſe. 


8 16. 6. 15. 6 
Tendenz der Fondsb. ſchwach feit Poſ. Pfandb. 3 ¼ % 100,25 100,30 
Ruſſ. Banknoten. 216,55 216,25 „ 5 101,90 102,10 
War ſchau 8 Tage 216,20 216,25 Poln. Pföbr. 4½% 67,60 67,60 
Deſterreich Bantu. 170,45 170.45 Türk. 10% An leihe d 22,80 22,75 
Preuß. Conſols 3 pr. 98,10) 98,20 Ital. Rente 4% 94,25 94 
Preuß. Conſols 3½ pr. 104, — 104, — Rum. R. v. 1894 4% 89,30 89,25 
reuß. Conſols 4 pr. 103,90 103,90 Disc, Comm. Antheile 203,70 204.10 
Dtſch. Reichsanl. 30% 97,80 97,90 Harp. Bergw.⸗Act. 184,90 186,60 
Disch. Reichsanl8 % 104. — 104.— Thor. Stadtanl. 3 0), 100,75 101.50 
Wpr. Pfdbr. 3Y,nld.IJ| 94,—| 94,.— Weizen: loco in 
„ „ 3½½% „ 100,40 100,20 New Hork 75, 706 
2 Spiritus 70er leco. 40,70 40,40 


el⸗Discont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deuſche Staast⸗Anl. 
eh 25 für — . Aug 


BER ET TEE ET 
Geſundheitspflege. 

Mit der Somatoſe wurde ein intereſſanter Verſuch bei Bleich⸗ 
ſüchtigen vorgenommen, über den Dr. Scognamiglio in Medico Nr. 10 be⸗ 
richtet. Den Patienten, welche gegen ihre Leiden allein Somatoſe erhielten, 
wurde von 5 zu 5 Tagen Blut entnommen und durch Zählen der Blut⸗ 
körperchen der Einfluß der Somatoſe auf die Zuſammenſezung des Blutes 
feſtgeſtellt. Da zeigte ſich nun, daß diejenigen Beſtandtheile des Blutes, 
welche bei vorhandener Bleichſucht in geringerer Menge vorkommen, ſchritt⸗ 
weiſe zunahmen mit dem Gebrauche der Somatoſe. Gleichzeitig damit hob 
ſich das Allgemeinbefinden der Patienten (beſſeres Ausſehen). 

Kurz darauf berichtete Dr. Taube in der „Wiener Kliniſchen Rund⸗ 
ſchau“ über die vorzüglichen Erfolge, welche er bei Bleichſucht erzielte und 
rühmt die Somatoſe beſonders als ein Appetit beförderndes, die Ernäh⸗ 
rung vortrefflich hebendes Kräftigungsmittel. Dieſen Beobachtungen ſollen 
die Ergebniſſe aus dem Bürgerhospitale in Frankfurt a. M. angeſchloſſen 
werden. Hier wurden 10 Fälle ausgeprägter Bleichſucht der Somatoſe⸗ 
Behandlung unterzogen. Der gute Erfolg zeigte ſich bei den blutarmen 
Perſonen zunächſt in einer wahrnehmbaren Hebung der Geſichtsfarbe, in 
Anregung des Appetites, im Verſchwinden zahlreicher der Bleichſucht 
eigenen Symptome (Kopfſchmerz ze.) und ſchließlich in einer greifbaren 
Gewichtszunahme. In einem Falle nahm eine Patientin im Verlaufe 
eines Monats nicht weniger denn 12 Pfund zu, während man jonft durch⸗ 
ſchnittlich nur Gewichtszunahmen von 4 bis 6 Pfund, im günſtigſten Falle 
8 Pfund pro Monat feſtſtellte. Da ſich dieſe Verſuche auf 10 Fälle be⸗ 
ziehen, die keiner anderen Behandlung als der mit Somatoſe unterzogen 
wurden, ſo verdienen ſie eine beſondere Beachtung. 


5 


Verreiſe „Schützenhaus, Garten. 
f onnerſtag, den 17. Er er: 
nme 1 5 l. 8 Ir er 


e Militär⸗Contert € 


shülfe. 
Thorn, Kadıefr. 2 Ecke Breiteſtr. 
. von der ganzen Kapelle des Infant.⸗Regts 


Walter Brust, Thorn von Borcke (4. Pom.) Nr. 21 unter Leitun 


Fahrrad-Handlung ihres Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
r Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pf. 
* ® 1 

Vietoria-Theater 


in Thorn. 
Montag, den 21. Juli 1897: 


Bekanntmachung. 


Gutsbeſitzer, Fabrikanten, Handwerker und ſonſtige Arbeitgeber, welche 
geneigt ſind, die in ihren Betrieben zum Herbſt frei werdenden Stellen durch 
entlaſſene Reſerviſten zu beſetzen. werden gebeten, ihre Adreſſen nebſt Angabe 
des Bedarfs und der Lohn⸗ u. ſ. w. Entſchädigung dem Unterzeichneten bis 
zum 15. Juli mitzutheilen. Für eine zu beſetzende Stelle bitte 25 Pf., bis 
5 Stellen 50 Pf., für mehr 1.00 Mk. in Briefmarken für Porti u. ſ. w. bei 
zulegen. Die zuſammengeſtellten Adreſſen werden an die einzelnen Kompagnien 
der Garniſonen Thorn, Graudenz, Strasburg zur Bekanntmachung eingeſandt; 
die Meldungen zu den betreffenden Stellen erfolgen direkt durch die Arbeitnehmer. 


Der Krieger⸗Verein Schönſee Weſtpr. 


Riebensahm. (2345) 


Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief 
ſanft unſere geliebte Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die 
verw. Wagenfabrikant Frau 


.. 
Anna Krüger 
geb. Luckow 

im 80. Lebensjahr, welches tiefbe⸗ 
trübt um ſtille Theilnahme bittend 
anzeigen im Namen der trauern⸗ 
den Hinterbliebenen u 
E. Block, Schmiedemeiſter. 

Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 5 Uhr von der Leichen⸗ 


ha . aiäbtigen Keats Mi Viktoria- 3 Eröffnungs⸗Vorſtelung. 
2 2 
E Fahrrad werke Der Bettelstudent 
me = Große Operette in 3 Acten von Mindoker. 
Bekanntmachung. = A.-G. 2 22 
Wit bringen hiermit zur öffentlichen Kennt-] S) % 3 3 N 5 . is J € 
ai, do Be alien ser Hermann 2 8 Akeſerantin vieler Militär⸗ und Civil⸗Behörden. F & D den 22. S 1OBRE 
aa n aa | 3 Fahrräder allererſten Ranges ;; Trilby. 
* ede * 
vom 2. Juni d. 8. ab auf die nächsten S8 leichteſter Gang, beſtes Material, 2 Senſations⸗Drama in 5 Acten (nach Maurier) 
Wen, den J. Jen 1907 = Allein⸗Verkauf: . Petings WW. Halt, es r 
Der Magiſtrat. 28. x 5 8 icht zu überſehen! 2a? Die Direction. 
8 RP ee ee 8 Dem geehrten Publikum von Thorn 


„Märker.“ 


Heute Mittwoch, den 16. Juni, 
Abends 8 ½ Uhr: 


Tivoli. 


Rege Betheiligung erwünſcht. 2440 


Noſen 


in den ſchönſten Sorten, 


großfrüchtige Erdbeeren, 
päter alle anderen Beeren und Früchte 
nee find ſtets friſa) gepflückt 


Botaniſchen Garten. 
Rudolf Brohm. 


Nur 10 Mark 


Arbeitslohn für jeden von mir angefertigten 
Herren⸗Anzug nach Maaß, unter Garantie 
des guten Sitzes und prompter Bedienung. 
Reparaturen werden ſchnell und 
billig ausgeführt. BE 
Mit Hochachtung 
C. Plichta, Schneidermeiſter, 
2077 Strobandſtr. 12, 1 Tr. 


See eee area Eng 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Geſtern Vormittags 9¼ Uhr iſt in der 
hieſigen Seglerſtraße 


B 
ein größerer Geldbetrag 
efunden worden; Verlierer wird aufgefordert 
ier ſeine Anſprüche ſchleunigſt geltend zu 
machen. 2438 


Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 
Renne 


Gelegenheitseinkauf zum Jahrmarkt 


1 beehrt ſich einem hieſigen wie auswärtigen hochgeehrten Publikum beſtens zu empfehlen 
Thorn, den 16. Juni 1897. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. < J. Fauda’s 
Konkursverfahren. Mailänder Schmuckwaarenlager aus Leipzig. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Klempnermeiſters Caesar 
Sehluroff in Thorn und deſſen güter 

emeinſchaftlichen Ehefrau Hulda geb. 

bs ift zur Abnahme der Schluß- 

rechnung des Verwalters der Schluß 
termin auf 


den 3. Juli 1897, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier 
ſelbſt, Zimmer Nr. 7, beſtimmt. 
Thorn, den 5. Juni 1897. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts, Abth. 5. 2430 


Bekanntmachung. 


Unſer „Krankenhaus ⸗ Abonnement“ für 
Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge, 
ſowie für Dienſtboten wird wiederholentlich 
empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mark für 
Dienſtboten, 6 Mark für Handlungsgehilfen 
und Handlungslehrlinge ſichert auf die ein⸗ 
fachſte Weiſe die Wohlfahrt der freien Kur 
und Verpflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Noch immer kommen Falle vor, in welchen 
ee durch Verabſäumung oder 
aus Unkenntniß dieſer Maßregel ſich der 
Heranziehung zu dem vollen tariſmäßigen 
Kurkoſtenſatze von täglich 1,25 Mark (ür 
Einheimiſche) ausſetzen. 

Das Abonnement gilt für das Kalenderjahr. 

Für die im Laufe deſſelben Eingekauſten 
muß dennoch der ganze Jahresbeitrag be⸗ 
— werden. Der Einkauf findet ſtatt bei 
er Kämmerei⸗Nebenkaſſe. 

Thorn, den 31. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 


Abtheilung für enſachen. 
Bekanntmachung. 4 
aufe de 


Diejenigen Perſonen, welche im 
diesjährigen Sommers bei Feſtlichkeiten im 
Bie elei⸗Park Verkaufsbuden aufzuſtellen 

ſichtigen, werden erſucht, die erforderlichen 
Erlaubnißſcheine von den Inſtituts⸗ bezw. 
Vereinsvorſtehern beſcheinigen 5 laſſen, und 
bei der Kämmereikaſſe bei Bezahlung der 
Erlaubnißgebühr vorzuzeigen. 

Die quittirten Erlaubnißſcheine ſind vor 
der Aufſtellung der Buden an den ſtädtiſchen 
Hilfsförſter Herrn Nelpert-Thorn III abzu⸗ 
—.— welcher alsdann die Plätze anweiſen 


— den 31. Mai 1897. 
Der Magiſtrat. 
Ein maſſives dreiſtöckiges 


Gaſthaus 


und Umgegend zur gefälligen Nachricht, 
daß die Thüringer Porzellan- 
händler zum erſten Male mit einem 
ungeheuer großen Poſten decorirten 


Thüringer Porzellans 


ff. Nippesſachen, eingetroffen ſind. 
Preiſe ſind ſo geſtellt, daß Jeder 
kaufen kann. 
Ueberzeugung macht wahr. 
Stand: 
3 — Neuſtädt. Markt — 
75 Pfennig bis 4 und 10 Mark. — Großes Lager in echten Korallen ſowie > gegenüber dem Reſtaurant Coppernicus. 


ſch »>In: a 
BEE Neuheiten in Chemifettes und Kragen⸗Kuöpfen. ug Die Thüringer Porzellanhändler. 
Bei brillanter Beleuchtung bis Abends 10 Uhr geöffnet. > CCC 
Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen. e 
Stand auf dem Neustädt. Markt. 
Ich mache das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, das ich nur für * 
Sachen garantire, die von meiner Firma 
J. Fauda aus Leipzig 
4; 55 auf dem Neuſtädtiſchen Markt, erſte Bude vor den Korbmachern 
gekauft ſind. 2433 
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Technisches Bureau 

für 

Gas-, Wasserleitungs- und 
Canalisations- Anlagen. 


Koppernikusſtraßt 9 


übernimmt 

Arbeitsanusführungen 
jeder Art und Größe, 

ſowie Reparaturen. 


Couverts 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 


Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


Ostseebad Rügenwalder-Münde. 


Zum Beſuche des durch häufigen und ſtarken Wellenſchlag ſich auszeichnenden 
hieſigen Seebades wird freundlichſt eingeladen. Auskunft über Wohnungsverhältniſſe 
ertheilt der Gemeinde⸗Vorſtand zu Rügenwaldermünde. 


1902 Die Bade⸗Verwaltung. 


Brennabor, Allright 
iowie engliige Premier-Fahrräder, 


ſämmtl Iklaſſige hervorragende Fabrikate, offerirt zu mäßigen Preiſen 
Eigene ca. 2000 J Meter große 


ME Uebungsbahn. “3E 


2 Zuverläſſige Reparaturm erkſtätte. 
Gummidecken, Schläuche ſowie andere Zubehörtheile zu außer⸗ 
1 gewöhnlich billigen Preeiſn. nu 


Oscar Klammer. 


= 8. Thorn, III. Brombergerſtr. 84. 
— Fahrradhandlung und Radfahrſchule. 


EEE ͤ ccc 
* „Loose 5 Auf der Stelle yetödtet 


giehung am 16. und 17. September 1897. 
ooje & Mk. 1,10 
empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Expedition d. „Thorner Zeitung“, 
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Zarte weisse Haut, 


jugendfriſchen Teint erhält man ſicher, 
Sommersprossen 


5 —— ss Lilien nil. Seife ohne jetzt: 
Sei 
ergmann's J Me bee eite gggpernicusstrasse No. 26. 


von Bergmann & Co. in Dresden. 
Joseph Kwiatkowski, 


Vorräthig à Stück 50 Pf. bei: 
ift billig zu verkaufen. Dazu ein ſchöner J. M. Wendisch Nachf. 
Bauplatz und Land gehörig. — nn 
Maler. 
empfiehlt ſich zur Ausführung aller Art 


Da ich zwei Geſchäfte beſitze, will ich das © 
eine Big bean. Bu eigen in De Ein wahrer Schatz 
Expedition der „Thorner Zeitung“. I für alle durch jugendliche Verirrungen 
Ich beabsichtige mein Haus⸗ Erkrankte iſt das berühmte Werk: Zimmer-, Deoorations- und 
Br Grundftüd nit Garten in 


Dr.Retaus Selbsthewahrung | Sehlidernatoreien. 


ſowie 
R sämmtlicher Oel-Anstriche. 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 


die neueſten Skizzen und Decken⸗ 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher W̃ t. 2811 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ TTT 


feben dure des Fellen as , Fürberei und chemiſcht 
Waſch⸗Auflalt 


—. 
1 Villa „Martha“ 
„ „ 
Mellienstr. 8 Ede Glacis, Rother Weg, 
7 Zimmer, viel Nebenräume, gr. Stallungen 


mit großem oder kleinem Garten eventl. ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 2380 


Mön. Wohung. mit Burſchengelaß zu ver⸗ 
miethen. Coppernikusſtr. 21. i. Lad. 


Möl. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 14. 
Ein möbl. Zimmer 


mit Cabinet iſt per ſofort zu vermiethen. 
Breiteſtraßze 32, U. Et., Frau Berendt. 


Ein gut möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß iſt vom 1. Juni zu ver⸗ 
miethen. Kulmerſtraße 11, II. Et. 
von 3 und 2 Zimm 
Wohnung van Segierhr. 18 
. Coppernikusſtraſſe 35 
Technisches Bureau, in ae — 3 ren > 
; u. Zubeh. ngsh. vom 1. Juli 
Coppernikusſtr. 9. 2. 3 Oktober zu — 1 kleinere 


Ein tüchtiger Klempnergeselle E ehren vor 3 Sen eren 


oh 1. Oktober zu vermiethen. 
und ein Lehrling können ſofort eintreten. 25 b. 3 Fummern, Nlioden, Küche 


2403 Carl Meinas, und Zubehör von ſlraße vermiethen. 
e 4, 


D Breite 
1 ordentlicher, Kulſcher Einige Mittelwohnungen 


F find von fofort oder 1. October cr. billigft zu 
Es werden geſucht: 2316 
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A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
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zu dauernder Beſchäftigung nach außerhalb 


von 5 Zimm. u. ſehr reichl. Zubeh. part. 
umſtändehalb. von ſof. bis zu 1. Oktob. für 
jed. annehmb. Preis zu vermiethen. Zu 
zur Waſſerleitung. Arbeiter 25 Pfennige pro 
Stunde, Rohrleger 30 Pfennig pro Stunde. 
Meldungen bis Sonnabend 12 Uhr Mittag 


Visiten-Karten 


in allen gangbaren Formaten | 


empfiehlt | 


Raihshuohdr, Ernst Lambeok. 


Cüchtiger Ciſchlergeſelle, 


ſelbſtſtändiger Arbeiter, findet dauernde Be⸗ 
ſchäftigun 2413 


"UqegapIeJg 
elles 


wird jede Wanze mit dem 
verbesserten Wanzentod 


von 
Anders & Co. 


0 a 5 Ki. Moder, Rayonſtraße 25 
unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Adam Podwalski. 


In der Nähe der Stadt ijt ein 
gerplatz = 


von fünf Morgen, worauf zwei Schuppen 
und ein Wächterhaus ſtehen, billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen bei 


er⸗ 
fragen in d. Exped. d. Blatt. 1936 
Altstädt, Markt 
ift in der I. Etage eine Wohnung von 
bei Gaſtwirth 2435 vier Zimmern vom = 2 
2 x 2 r. : 
J. 1 Gr. Mocker, 5 
aue raße 16. und Albrechiſtraßten Ecke, ſind zum erſten 
Zum 1. Juli cr. ſuche einen ordentlichen] October 
Laufburſchen. Wohnun en 
E 3 bis 8 Zimmern nebit Zubehör eventl. 
Artushof. B. Doliva. — * — — ehör even 
Konrad Schwartz. 


Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
jede Buchhandlung. 2555 


Offerten unter Chifffee i 
Expedition dieſer Zeitung. Be a die 


W In Thorn vorräthig in der Buch⸗ üfti E 

„ 7 berg, ang bon Walter Lambeek. A 1 krü ig. Arbeitsburfche Eine Wohnung, 
34 Jude zn 36 Mauerſtraße 36 . M. Wendisch Nacht. |! Ss, Reutäbtijier Markt, it vom 
10000 Mark | ern an ß!!! | "7 Kurse, Gereitehenhe 8 

e am 1. a. e. en en. - 5 r 

mehreren Bauſtellen, woſelbſt auch eine flotte löſe ich von heute ab ohne Ab i sauna Bach CP aick u finden dauernde Beſchäſtigung. 2395 bestehend aus 3 Zimmern, 1 e ber 
— — 1 En 5 Se 3 Bernhard Adam JO n ul e L. Kir stein, äderftr. 37. ſofort zu vermiethen. 0 228 
elder un interlegun * = 2 . 

- 38 000 Mark in der Feuerkaſſe. n —.—— I 9 1 * Eine ordentliche Kinderfr Al Lewin & Littauer, Altſtädt. Markt 


Katharinenstr. 7 


Wohnung 2 Stuben mit Zubehör zu CCF 
Möblirte Wohnung zu vermieth. Kluge 


vermiethen. Strobaubſtraße 17. vermiethen Coppernikusſtraße 20. wird von ſofort geſucht Gerechteſtr. 3. 
Druck und Ve lag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


